
gelıum die ıne un das andere die andere referiert. Den Predigern legt die Instruktion Aa1lls Herz, S1e möchten
Jesus mußte, seine Lehre einzuprägen un sie den klug se1n un das olk nicht durch Neuheiten 1n Ver-
Aposteln w1e auch dem olk nahezubrıingen, oft dasselbe wırrung bringen. „Neue Ansıchten, WEeNnNn sSie gyenügend
vortragen, mußte aber auch, das Interesse wach- bewiesen sınd, mögen S1€, W CII das notwendig ISt, mMIt
zuhalten, Varıationen gyebrauchen, die die yleiche Sache Vorsicht auseinandersetzen, aber sıch die geistige Hal-

verschiedenen Gesichtspunkten beleuchteten. Ebenso tung iıhrer Hörer vergegenwärtigen.“
verhielten sich diıe Apostel un die Apostelschüler. Hen Schriftstellern, die über die Bibel schreiben un sSie

auslegen, schärft die Instruktion e1n, S1e möchten ıhrePraktische Auswertung Aufgabe erfüllen, dafß die Reickitümer des Wortes
Die Instruktion wendet sıch zuletzt der praktischen Aus- (sottes siıchtbar werden un die Gläubigen sıch
wertung ıhrer Grundsätze 1mM kirchlichen Lehramt un bewogen fühlen, ihr eıgenes Leben danach eINZzU-
Sıe legt ihren Sanzen Nachdruck darauf, da{fß die Evange- riıchten. Sıe sollen gewissenhaft die Tradıtion der Kırche
lien nıcht eintach eın Studienobjekt sind, sondern die tortführen. ber dennoch, schließt Kardinal Bea, MUu
Grundlage uills Glaubens un des Wirkens für das INan denjenıgen Exegeten, dıe sıch als Pıoniere MIt PCI-
eıl der Seelen Die Evangelien sınd geschrieben worden, sönlıchem Rıisiko auf das gefahrenvolle Feld der bibli-

dem einzelnen Priester un: Gläubigen als Quelle für schen Wiıssenschaften begeben, MI1t Liebe un ıhrer Arbeit
se1in geistliches Leben dienen un auf dem Weg MIt Respekt begegnen. Die Instruktion fügt das Mot1ıv
über die Predigt das Glaubensleben der kirchlichen (Se- dafür hinzu: „weıl auch Exegeten VOoNnNn hohem Ruft w1e
meıinschaft tragen. Darum . ıst die Literarkritik eın selbst der heilige Hıeronymus bisweilen LLUT einen relati-
Selbstzweck, sondern das Miıttel, miıt dessen Hılfe WIr ven Erfolg be1 ıhren Bemühungen dıe Lösung orößerer
den Absichten Gottes vordringen können. Schwierigkeiten gehabt haben“

Eragen des politischen, sozialen und wiırtschaftlichen Lebens
Die Arbeit un die Arbeiter ditionellen Gesellschaftssysteme un Ideologien eschrän-

en S1e sıch auf tolgende Forderungen:in der Gesellschaft der Gegenwart 9y  ME Verbesserung der Rahmenplanung (planiıfıcation),
Die 51 Soziale Woche der Katholiken Frankreichs die ıne wıirksamere Teilnahme der zwischengesellschaft-

lıchen Gebilde deren Ausarbeitung un: Durchführung
„Die Arbeit un die Arbeiter 1n der Gesellschaft der ermöglıcht und die verschiedenen Ebenen der Verant-
Gegenwart Le ravajıl et les travaılleurs dans la SOCIETE WwOortung un Entscheidung besser eachtet. Zu diesem

Zwecke soll 1ın allen Wıiırtschaftsbranchen für Koordinie-contemporaıne“ hıefli das Thema der 51 Soz1ialen Woche
der Katholiken Frankreichs, die ın diesem Jahr AaUuUSs An=- rungS-, Orientierungs- un Kontaktinstanzen QESOFZT
laß des 60jährıgen Gründungsjubiläums der Soz1ialen werden:

ine bessere Sıcherung der treien Ausübung gewerkschaft-Wochen V bıs Juli 1n Lyon stattfand. FEın sehr licher Aktivität 1mM Betrieb;aktuelles Thema, enn nıemand dürfte 1m Ernst behaup-
ten wollen, die Arbeıt habe nach 100 Jahren industrieller ine systematischere Anstrengung Z Humanısıerung der

Arbeit un Z Verringerung ıhrer menschlichen Kosten;:Entwicklung aufgehört, eın soz1iales Problem se1IN; eın
cehr komplexes Thema, denn gerade die etzten Jahr- ine Erweıterung der Perspektiven für die Bildung der
zehnte MmMI1t der zunehmenden soz1alen Verflechtung 1n Menschen un: deren gesellschaftlıche Entfaltung 1in der

Weıse, daß der 1} Mensch, KöÖörper un Geı1st, Indivı-allen Bereichen, in denen sıch Eingliederung un Integra-
tion des Einzelnen in die Gesellschaft abspielen, haben uum und Gesellschaft, iın Betracht SCZOSCH wırd un: da{fß
einer ständıgen Dıfferenzierung des Faktors Arbeıt SOW1e auft diese Weıse die Möglichkeit erhält, Verantwort-

lıchkeiten 1m Gesamt technıscher Prozesse und sozialerder Schichten, die S1e ausüben, beigetragen un eıner
einahe unendlichen Ausweıtung der Thematık geführt; Phänomene, 1n die gestellt ISt, wahrzunehmen;
eın den Soz1ialen Wochen se1It ihrer Gründung vertirautes 1ne HEUES Politik gegenüber den Gastarbeıitern, ıhr

menschliches un berufliches Fortkommen siıchern, sSe1Thema, das gerade 1ın der ersten eıt iıhrer Exıstenz häu-
fig Gegenstand ıhrer Überlegungen WAal, da Ja für eınen 1m Hinblick auf ıhren individuellen Aufstieg, sSe1 1m
Großteil der soz1al engagıerten Katholiken noch iın den Hınblick auf ıne Rückkehr in iıhr Herkunftsland, des-

SC1H Entwicklung sS1e beitragen können mussen;ersten Jahrzehnten UNSeETITCS Tahrhunderts die Arbeiter-
frage mit der 50R soz1alen rage weıthın identisch WAar,. ine Revısıon des praktischen Verhaltens 1n den Indu-

striegesellschaften gegenüber den landwirtschaftlichen un
Vage Entschließungen handwerklichen Betrieben, dıe, W ECI1 S1e sıch VO  3 sıch AuUS

Beurteilte INan allerdings das Ergebnis VO  3 Lyon nach Anpassungsversuche emühen und LEUEC Organisations-
den nıcht cehr inhaltsreichen Entschließungen, die den tormen entdecken, über die dafür notwendigen Mittel
Teilnehmern mi1ıt auf den Weg vegeben wurden, SC verfügen können mussen.“
wanne I1  e} beinahe den Eindruck, die Veranstalter der och täuscht dieses IMNMASCIC Ergebnıis, W 1€ sıch in den
Soz1ialen Wochen hätten sıch da geradezu eın Thema der Entschließungen nıedergeschlagen hat, über das eigentliche
Verlegenheiten ausgesucht. Denn nach eiıner Jang- Bemühen un auch über die wirkliche Problematik der
atmıgen Einführung über den soz1alen un individuellen Woche hinweg. Man hatte siıch Al den sechs Tagen, VO  -
Charakter der Arbeit und ein1gen abstrakten Forderun- denen jeder einem besonderen Thema gew1dmet WAar, sechr
gen A heutigen Sıtuation der arbeitenden Bevölkerung sründlıch 1ne UÜberschau über die ökonomischen,
un de Feststellung über die Unangemessenheıit der LrAa- gesellschaftlichen, psychologischen, hygienischen un: 1V1-
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lisatorischen Aspekte der Arbeit bemuht. Und WEeNnn die Absage die traditionelle Problematik des „monde
traditionelle Neigung der Sozijalen Wochen abstrakter ouvrıer“ un: der „C1vılisation du BrAvdnls, w1e S1e sıch
Beschreibung über die Köpfe des Publikums hinweg fest- 1n Frankreich 1in den etzten Jahrzehnten 1m Kampf
zustellen WAar, Z1ing INa  e 1n den Vorlesungen un beson- SCHCH ıne veraltete Arbeits- und Sozialgesetzgebung her-
ders 1ın den Diskussionen un: Arbeitskreisen nıcht den ausgebildet un: dem Einfluß der Linken einer
konkreten, VOr allem tranzösischen Problemen der Ar- Art Ideologie vertestigt hatte. Da die berufstätige Bevöl-
beitsgesetzgebung, Betriebsverfassung un der Arbeitsme- kerung einschließlich der Arbeiterschaft VO  — w 1e
dızın vorbe]. Stellung un Anspruch der Gewerkschaften VO  e oben iıne tiefgreifende Umschichtung ertahren hat,
wurden ausführlich diskutiert, deren innerbetriebliches könne die Arbeıiterschaft ıcht mehr als 1ne „monolıthi-
Miıtspracherecht kräftig gefordert, auch W C111 über die sche“ Klasse angesehen werden. iıne ZEW1SSE Annäherung
Oorm un den Umftfang dieses Mitspracherechtes die Me1- 7zwıschen Arbeitern un Angestellten auf der sozialen
NUNSCH stark auseinandergingen. Der Anspruch dieser Stutfenleiter se1 testzustellen: 1NEeUE Gruppen un:
Soz1ialen Woche gipfelte schließlich in der Forderung nach Schichten VO  3 Arbeitern entstünden, d1e nıcht mehr dem

„monde Ouvrıer“ in seinem traditionellen Verständnıis -einer wirksamen Beteiligung der arbeitenden Massen
den wiırtschaftlichen un politischen Entscheidungen auf gehörten; der Unterschied 7zwıschen körperlicher un:
allen Ebenen der Nationalwirtschaft: Betrieb, Wirtschafts- „geistiger“ Arbeit ehalte AARZCTE einen Zew1ssen Sınn, habe
branchen, Regıionen, Plankommission, Wırtschafts- un sıch aber objektiv un 1ın der Einstellung der Betroffenen
Sozıialrat. Das Wort „partiıcıpation“, das 1m Deutschen verschoben. Die Arbeiterschaft habe sıch heute ıhre —
mıt Partnerschaft 1U  — sehr ungeNAau wiedergegeben werden sentlichen soz1alen Rechte erkämpft un habe WeNnn

kann, da partıcıpatiıon 1n diesem Fall einse1t1g die Be- auch beschränkten Anteil allgemeinen Wohlstand
teiligung der Arbeiterschaft den wichtigen wirtschaft- Entsprechend dieser Feststellung Wr die Soziale Woche
lichen un wirtschaftspolitischen Entscheidungen meınt, VO Lyon auch bemüht, eıner gew1ssen Entideologisierung

des Problems das Wort reden. So wurde MmMI1t Nachdruckine Teilnahme freıilich, dıe sıch mittels der notwendiıgen
Strukturveränderungen Zl vollen Partnerschaftssystem darauf hingewiesen, INa  e solle sıch hüten, ZUur Unter-
ausweıten soll, Wr eines der Kennworte der Sozialen bauung überholter Posıtionen AaUS der Arbeit einen Selbst-
Woche Dıie qualifizierte Vertretung der Arbeiterschaft 1mM zweck machen. Die.- Arbeit bılde als Möglichkeit schöp-
Rahmen dieser „partıcıpation“ wurde unbestritten und terıscher Mitgestaltung der Natur, als Möglichkeit indıv1ı-
MmMIt Nachdruck den Gewerkschaften 7zuerkannt. Wıe das dueller un soz1.aler Entfaltung un: Selbstbestätigung

gyeschehen hat, WAar angesichts der tehlenden gewerk- der Person, als Voraussetzung jedes kulturellen Aufstiegs
schaftlichen Einheit 1n Frankreich o1bt dreı Rıch- eiınen menschlichen Grundwert, aber dieser berechtige
tungsgewerkschaften: die kommunistischen, soz1alıstischen noch nıcht, VO einer „C1vılısation du ravaıl“ 1m Sınne

eines angestrebten Ziels sprechen.un: christlichen eine sehr 1e]1 schwierigere Frage, deren
sıch dıe Veranstalter un die zahlreichen Gewerkschafts- Zu den LECUCIH Perspektiven, denen die moderne
ViCKHLRGLEXIS die 1mM Verlauft der Woche Wort kamen, ohl Arbeit und der Arbeiter gesehen werden mussen, heißt

weıter 1n dem Schreiben des Kardinalstaatssekretärs:bewußtd  Il, ohne S1e befriedigend beantworten kön-
In  = Fuür den deutschen Beobachter WAar jedenfalls ınter- „Der Anteıl der verschiedenen Arbeiterkategorien beım
ESSANT, festzustellen, wıe die Vertreter der Christlichen Autfbau des gemeınsamen Wohlstandes berechtigt S$1e Z

Teilnahme Aa den Entscheidungen, die diesem dıe iıch-Gewerkschaften Frankreichs nıcht ohne einen gew1ssen
eıd nach Deutschland lickten. CuUnNg gyeben un einer gerechten Beteiligung MIt der

AaNZCH Natıon seiınen Früchten. Es handelt sıch: also
Absage dıe „CLVilisation du yavaıl“ ıcht mehr blofß die Verteilung des Natıionaleinkom-

Ausgangspunkt der Soz1alen Woche VO  e Lyon W ar die NS, sondern tieter vehend ein wesentliches Recht des
Erkenntnis, da{fß siıch die Wirklichkeit der Arbeıt, sowohl Arbeiters, als Bürger der Ausrichtung.., VO  - der das

Unternehmen und ede wirtschaftliche Aktivität des Lan-die Sıtuation des einzelnen Arbeiters w 1e Clie der „Arbei-
terklasse“ 1im Gesellschaftsganzen, durch 1ne Reihe VO  a des betroffen sınd, teiılzunehmen Miıt dieser Forde-
Umschichtungs- un Aufstiegsprozessen stark verschoben LU11$, die ebentalls 1ın den einzelnen Referaten, besonders
un die Problematik sıch ın LEUE Dımensionen erweıtert 1mM Schlufßreferat VO  e Barrere, weıter ausgeführt und VO!l

hat Bereıts 1m Schreiben des Kardinalstaatssekretärs, das den Gegebenheiten des französischen Wırtschaftslebens her
W 1e jedes Jahr Begınn der Woche verlesen wurde, konkretisiert wurde, wurde die Thematık der Soz1ialen

Woche VO  — Caen über die demokratische Gesellschaft (vglfindet sıch die Feststellung: „Von Rerum NOVATLM bis
Mater et magıstra über Quadragesimo ANNO haben sıch die Herder-Korrespondenz Jhg., S40 bei gleichbleiben-
Modalıitäten der Arbeit und die Lage der Arbeıter tief- den Postulaten auf die wirtschaftliche Ebene übertragen.
greifend verändert So, W1e siıch das Arbeıtsproblem Das „wesentliche Recht“ des Arbeiters auf die Mitbeteili-
heute stellt, übersteigt die ‚soz1ale Frage un: die ‚Be- SU11S be1 wirtschaftlichen Entscheidungen autf allen Ebenen
ziehungen Kapital—Arbeit“‘. Heute muß nıcht mehr blofß innerhalb der nationalen Wıirtschaft wurde somıt Z
die körperliche Arbeit eınes Industriearbeiters 1n Betracht zentralen Anliegen der Woche VO  _ Lyon Dabei wurde
SCZOBCN werden, sondern das Bemühen der Intelli- für dıe betriebliche Ebene „partıcıpation“ (Miıtbeteiligung)
SCNZ un des 1SsSens AA Verwandlung der gyeschaftenen VO  a „cogestion“ scharf unterschieden. Da{fß 111  - 1n Lyon
Natur un tür deren Anpassung die immer difteren- damıiıt iıne Grenze gestoßen ISt, zeıgte der Verlauf der
zierteren menschlichen Bedürfnisse.“ Im übrigen, heißt Woche. uch wenn die wesentlichen FElemente einer sol-

1n dem Schreiben weıter, „arbeiteten“, VOIL wenıgen chen Teilnahme ZENANNT un analysiert wurden, konnte
Ausnahmen abgesehen, fast alle, dıe fähig sınd, irgend- doch nırgends ein gangbarer Weg ihrer umtassenden
ıne Tätigkeit auszuüben. Diese Feststellung, die VO Verwirklichung gewl1esen werden. Nıcht Unrecht
Präsidenten der Sozialen Wochen, Alain Barrere, in S@e1- machte deshalb die katholische Tageszeitung I6a Cro1x“
IT kurzen Einführung und . noch deutlicher in seiınem der Soz1ialen Woche VO  3 Lyon den Vorwurf, durch die
Schlußreferat wıederaufgenommen wurde, bedeutete ıne einse1t1ge Betonung der „partıcıpation“ hab S1e siıch in
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die Gefahr begeben, Nıcht-Realisierbares ordern (vgl Schwerpunktverlagerungen innerhalb un zwischen
a Cröix 64) einzelnen Berufsgruppen Jacques Meraud lieferte se1-

Entwicklungslinien modernen Arbeitsprozeß nem Referat die wichtigsten statıstischen Unterlagen JAl
Illustration dieser organge, die annn spateren Refera-

Welches sind die wichtigsten Entwicklungssymptome 1ı ten, besonders be] der Diskussion über moderne Formen
des Proletariats un über die soz1ialen Ursachen un: Aus-heutigen, von hoher technischer Pertektion un VO  - der

beginnenden AÄAutomatıon gekennzeichneten Arbeitsprozefß wirkungen der Frauenarbeıt, K wieder angeführt
die sıch zugleich entscheidend auf das seelische un das wurden
gesellschaftliche Verhalten des Arbeiters auswirken un FErankreich verzeichnet C1INCN deutlichen Rückgang des
damıt bestimmend für den Ablauf gesellschaftlicher Mu- Anteıls der Jugendlichen und der äalteren Jahrgänge

Epoche sind? Jean Dubois, der — der berufstätigen Bevölkerung Wiährend 1954 noch 80 0/9
NISCH Soziologen, die aut der Woche 111 Lyon Wort der bıs 18)jährigen berufstätig N, sind SCHCI-
kamen, cah das charakteristische Merkmal der Industrie- Wartıg NUr noch A 0/9 In zehn Jahren rechnet INnan autf
gesellschaft ı ihrem ersten Stadıum ı111 wachsenden Grund der Ergebnisse der etzten Volkszählung
„Diıchotomie“ 7wıschen gedanklicher Planung und AUS- 1L1UT noch MI 60 9/9 berufstätiger Jugendlicher Dieser
tührender Arbeiıt. Diese Dichotomie hat sich Rückgang 1ST ohne Zweiftfel auf die gleichzeitige Zunahme

Stadıum durch Zwischenschaltung technı- der Schüler der Miıttel- un Hochschulen zurückzuführen
scher organge noch schärfter akzentuijert Zunehmende Aus den Ausführungen von Meraud WAar allerdings
Spezialisierung un Kollektivierung“ (Vorherrschen der nıcht ersichtlich W1eWEIT sıch auf die gegenwartıge Nt-
oyroßen Produktionseinheiten der industriellen Massen- wicklung auch noch geburtenschwache Jahrgänge AaUSWIT-

en Von den Verschiebungen innerhalb der einzelnenproduktion MITL zunehmender gegENSEILISCEr Abhängigkeıit)
verschärften ihrerseits diese Tendenz In den VO der Berufsgruppen un Wirtschaftszweige 1ST der Rückgang
Automatıon beherrschten Betrieben 1ST nıcht mehr cehr der andwirtschaf#lichen Bevölkerung die bedeutendste
der Einzelmensch der Vermiuttler 7zwiıschen dem Produkt Zwischen 1954 und 19672 1ST die landwirtschaftliche Be-
un der Arbeit sondern das Arbeitskollektiv Diese tech- völkerung CL 0/9 zurückgegangen Bıs Z Jahre 1970
isch bedingte Entwicklung IST auf der soz1alen Ebene be- rechnet 1ia  $ IMI Rückgang 9/9
gleitet zunächst VOIN Kampt der Arbeiterschaft Von diesem Rückgang sınd die landwirtschaftlichen Arbei-
privilegierte Klasse, die über das Eıgentum Produk- ter um Ce1in Vielfaches mehr betroffen als die Bauern selbst
LIONSgULErN un damıiıt über die Schaltstellen wirtschaft- die Jugendlichen mehr als die Alteren Der Überschuß AauUsSs

der Landwirtschaft wandert die Industriearbeiterschaftlicher Macht verfügt In Stadıum wiırd
diese persönlıche Macht 18116 privilegierten Klasse, ohne aAb Die weiblichen Abwanderer wechseln ZUuU größeren
ıhre bestimmende Rolle verlieren, abgelöst VOY 'Teil den häuslichen Dienst über oder finden Be-
inen Macht- un Entscheidungsträgern Diese AÄnonymıi- schäftigung 117 Fremdenverkehrsgewerbe In den nıcht
5  5 wirtschaftlicher Macht IST aber zugleich begleitet landwirtschaftlichen Sektoren sind Rückgang begrif-
VO Umschichtung un stfärkeren Streuung der fen Hauspersonal (seıt 1900 35 0/9 WCN1SCI des Zu-
Machtverhältnisse nıcht eigentlich Sınne Aus- STrOMS VO Hauspersonal VO Lande) SCWI1SSC Sektoren
gleichs zwıschen den Produktionsprozeiß beteiligten der Konsumgüterindustrie, insbesondere Bekleidungs-
Schichten, sondern 1111 Sınne Parzellierung der Ver- un Lederindustrie, un der Bergbau 1914 wurden
aNntwWwOrtunNng Die Verantwortung 1ST vielen Abstufungen der Bekleidungsindustrie och 1 300 000 Franzosen be-
auf die verschiedenen Gruppen VO Gehalts- un Lohn- schäftigt 19672 1LLUT noch 370000 In der Lederindustrie
empfängern verteilt Jeder VO diesen behält „Par- 91g die Beschäftigungszahl den etzten 50 Jahren
7elle Verantwortung un Machtbefugnis VO  $ 0/9 zurück Dıie Gründe dieses Rückgangs sınd für alle
un bis oben bürokratisch verfaßten Arbeıtssystem Ab- betroftenen Sektoren die gleichen zunehmende Technisıie-
vesehen VO  $ der persönlıchen Belastung, der IuNng un zunehmende Konkurrenz Aaus dem Ausland, WI1e
solchen System nıcht 1Ur der Industriearbeiter ausgesetzLt festgestellt wurde, auch erhöhten Maüße VO seiten
1ISt befürchtete Dubois die Rückkehr C11EeIN Betriebs- der Entwicklungsländer.
partıkularısmus, begleitet VO gefährlichen Grup- Demgegenüber 1SE MS rapıde Steigerung der Beschäfti-
PCNCSO1SMUS, der den Auifstieg der Arbeiter gungszahl den SOg tertiaren Beschäftigungszweigen
echten Teilnahme Wırtschaftsgeschehen hemmen (Dienstleistungsgewerbe, Büroberufe USW.) festzustellen
könnte iıne andere Getahr für diesen Aufstieg be- In diesem Sektor verzeichnet INa  > WG Zunahme VOIL
triıeblichen WE außerbetrieblichen Bereich sah Dubois 11 70 9/9 den etzten 7{ Jahren un um 16 9/0 zwischen

zunehmenden Passıvıtäit un Konsumhaltung 1954 un 1962 Das bedeutet e merkliche Verlagerung
der Arbeiter selbst Unsere Konsumgesellschaft M1 ıhrem VO den Arbeitern den Angestellten MIL gleichzeitiger
publizitären Zwang ZUMm Konformismus edeute e Verwischung der renzen zwıschen den beiden Beschät-
d HWECUue Getahr tür den Arbeıiter, die größer SCch, LKUNSSSTUPPCH un stärkerer Dıifferenzierung innerhalb
als sich der Arbeiter dieser Getahr nıcht ewufßt SC1 der Arbeiterschaft selbst.
Dubois torderte deshalb WI1IC mehrere der nachfolgenden In diesem Zusammenhang sınd die Veränderungen auf
Reterenten CiNeE stärkere Anpassung des herrschenden der soz1alen Stutenleiter aufschlußreich acht Jahren
Schulsystems die Bildungsbedürfnisse breiter Bevölke- 1SE der Anteil der Arbaiter A der berufstätigen Bevölke-
rungsschichten rung um 0/9 angestiegen, der der Angestellten 17 9/0,

der Anteil der höheren Angestellten und Techniker (cad-Veränderungen ınnerhalb der berufstätigen Bevölkerung res) 34 0/9 un der Anteiıl der leiıtenden Angestellten
Von besonderer Relevanz tür die Frage der Integration (cadres superieurs) unl 48 0/9 In den Lehrberufen 1ST der
der Arbeiterschaft wirtschaftlich gesellschaftlich polı- Zuwachs noch estärker Das ergıbt 117 111 schnelle-
tisch das Gesellschaftsganze sich die Ver- 16Ss Wachstum der Beschäftigungszahlen be1 den Gehalts-
änderungen der berufstätigen Bevölkerung IN1IT gewiıch- als be1 den Lohnempfängern Diese stärkere Zunahme der
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Gehaltsempfänger gegenüber den Lohnempfängern gilt un qualitativen Ausbau der schulischen Einrichtungen
nıcht NUr auf Grund der starken Zunahme 1mM 50R 'Ter- den Besuch der höheren Schulen erleichtert.
tiärbereich, sondern innerhalb der Industrie celbst: 19572 Die Aufstiegsmöglichkeiten VO Arbeiterkindern sınd

1n der Industrie noch 819/0 Arbeiter, 1962 noch immer noch außerst gering ihr Anteil den höheren Be-
0/9, un bıs 1975 rechnet INa  : MIt eınem weıteren ruten IS des soz1alen un: wirtschaftlichen Aufstiegs

Rückgang des Anteıls der Lohnempfänger 99/9 Den der Arbeiter nıchter gestiegen. Berutsentsche1i-
stärksten Zuwachs verzeichnen die höheren Angestellten dungen würden vielfach dem Zufall überlassen un 1n
un Techniker. 19572 yab in der Industrıe 10,5 0/9 An- einer eıit gefällt, die Betroftenen sıch über die Wahl
vestellte, 0/9 Techniker un: Z5 0/9 höhere Angestellte. Im nıcht Rechenschaft geben können. Fın spaterer Berufs-
Jahre 1975 rechnet INan MIt 12 9/0 Angestellten, mMIit wechsel 1STt mMIt solchen Schwierigkeiten verbunden, da{fß
05/ Technikern und miıt 8y 0/9 höheren Angestellten. siıch für den Betroffenen 1LUTr 1n seltenen Fällen Z Bes-
M Automatıion bılder den wichtigsten Anreız für diese SGCHECN auswirkt. Die Folge davon ISt UÜberdrufß Berut
Entwicklung. Weiıter ISt die gegenwärtıge Umschichtung und ine ZEW1SSE psychische Labilität Deswegen musse
der berufstätigen Bevölkerung gekennzeichnet durch den das Pflichtschulalter heraufgesetzt un: das System der
Rückgang der Selbständigen. In acht Jahren haben die tortbildenden Schulen besser ausgebaut werden, das
Lohn- un Gehaltsempfänger 8 0/9 ZUSCHOMIMNECN, mehr, als der Bedart Hıiıltsarbeitern un Arbeitern
während selbständige Handwerker, Unternehmer un ohne besondere Spezlialisierung zurückgeht.
selbständige Arbeiter einen Rückgang in gleicher She Gleichzeitig mu{ mehr Verständnis für die schulischen
verzeichnen. Belange un die Ausbildung der Jugendlichen bei den
FEıne weıtere Veränderung betrift den Anteıl der Frauen: Arbeiterfamilien yeweckt werden. Wıe Reterate un Dis-
iIm Gegensatz ZUT.: Entwicklung 1n den meisten Industrie- kussion gezeigt haben, ISt 1n diesem Punkt dıe Sıtuation
ändern östlichen und westlichen Typs welst der Anteil nıcht anders als in den anderen Industrieländern. Und
der Tauen der berufstätigen Bevölkerung 1n Frank- auch dıe Forderungen ylıchen sıch bıs 1NSs Detail. Man
reich 1M SanzeCN eINE fallende Tendenz aut ber diesen hatte freilich gelegentlich den Eindruck, als würde
Rückgang führte Meraud ausschließlich aut dıe fallende nıcht 1Ur die Mögliıchkeiten einer weıteren Demokratisıie-
Tendenz in der Landwirtschaft zurück, während 1n den rung'des Schulwesens über-, sondern auch die verbreiteten
anderen Bereichen iıne eichte Zunahme der Berufstätig- psychischen (und oft wirtschaftlich begründeten) Wıder-
keit der TAau festzustellen sel. Die Berufsarbeit der stände be] breiten Bevölkerungsschichten stärkere
TfTauen nımmt W1e ın allen übrigen Industrieländern be] schulische un berufliche Fortbildung unterschätzen.
den jungen Jahrgängen schneller als be] den alteren, Fıne der wesentlichsten Entwicklungen innerhalb u1Nl5e-

W as ZU Teil damıt erklärt wurde, da Töchter VO HE Industriegesellschaft, die zunehmende Abwanderung
Angestellten un: Arbeitern ine bessere Schulbildung er- in die abhängigen Berufe, wurde 1m SAaNzZCH DOSILtLV beur-
halten als deren Söhne 65 0/9 der Z bıs 29jährigen MIt teilt, MIt der Begründung, W as Selbständigkeit Ver-

Abitur üben einen Beruf AUS, Obwohl die Zahl der — lorengehe, werde Verantwortung SCWONNECN. Da auch
verheirateten berufstätigen Frauen höher iSt als die der ine ZEW1SSE Zunahme partieller Verantwortung VO  3 un-

Verheirateten, wächst doch der Anteil der Verheirate- ten testzustellen se1l, erleichtere diese Tendenz die fort-
ten schneller. Obwohl die Sektoren mi1t traditionell mehr- schreitende Demokratisierung des wirtschaftlichen un
heitlich weıblichen Beschäftigten (Z Bekleidungsindu- gesellschaftlichen Lebens.
strıe) weıiterhin iıhren Charakter behalten, ISt doch der Auf das Weiterbestehen zahlreicher desintegrierender
Zuwachs weıblichen Beschäftigten in anderen Sektoren Faktoren für den abhängigen Arbeiter, die vielfach 11Ur

die orm gewechselt, Gefährlichkeit aber nıchts ver-1e] höher, besonders hoch 1im tertiıären Sektor un 1m
Lehrtfach. uch der Anteıl der Frauen den höheren loren. haben, wurde mehrfach hingewilesen: zusätzliche
Angestellten un Technikern wächst schneller als der An- nervliche Belastungen, erhöhte Unfallzahlen, zuneh-

mende Vereinsamung, Inferioritätsempfinden gegenüberte1l der männlichen Angestellten, VWr74S auf langsames Ab-
flauen der Vorurteile Frauen 1n dieser Berufsgruppe, dem IN  39 Apparat, verbunden mIit innerer Auf-

lehnung die herrschende Gesellschaftsordnung u.weni1gstens 1n Frankreich, schließen äßt
uch ZUr Heilung dieser Getfahren gesellschaftlicherDiıe Schlußfolgerungen Entfremdung (alienation) wurde die Forderung nach aktı-

War INn miıt Schlußfolgerungen au diesen Tatsachen-ım VCK Beteiligung des Arbeiters den Entscheidungen,
allgemeinen eher zurückhaltend, wurden AUS diesen Von denen selbst betroffen wiırd, erhoben. Auch hıer
un ähnlichen dıe Arbeiterschaft umschichtenden un —- lieben die Postulate 1m Abstrakten hängen.
gleich dıiferenzierenden Vorgängen 1m Bliıck auf 1ne Die Landtflucht wurde als notwendiges gesellschaft-
stäarkere Demokratisierung des wirtschaftlichen un SC- liches Umschıichtungsphänomen 7E Kenntnis IMNIMMECN.
sellschaftlichen Lebens MIt wachsender aktiver Teilnahme Von der Bewahrung der Landwirtschaft als eines eigenen,
aller arbeitenden Schichten tolgende Forderungen aufge- neben der Industriegesellschaft selbständıg weiterbestehen-
stellt: den Produktions- und Gesellschaftstypus, Ww1e er noch bıs

Es bedarf, den demographischen Veränderungen in die Jüngste eıt manchen Vertretern der katholischen
Soziallehre vorschwebte, W arlr nıcht mehr die ede Andreund den Verschiebungen auf der sozijalen Stutfenleiter

entsprechen zu  können, besonderer Anstrengungen auf Vial, Informationschef der andwirtschaftlichen Bodenent-
dem Schul- un Bildungssektor. iıcht LUr die Unıuyversi- wicklungsgesellschaft, stellte nüchtern fest: In wenıgen

Jahren werde weder eine ländliche noch eine städtischetaten un: Forschungsinstitute bedürten einer besseren
technischen und wissenschaftlichen Ausrüstung. Angesichts Kultur 1 heutigen Sınne geben. Die andwirtschaftliche
des wachsenden Bedarts A Technikern un höheren An- Produktionsweise wırd sıch MMN1T tortschreitender Anwen-
gestellten wırd die französische Wirtschaft und die For- dung technischer Mittel industriellen Produktionsmetho-
schung den Anschlufß A die allgemeine Entwicklung VOI- den angeglichen haben Die landwirtschaftlichen Arbeiter
lieren, der Staat nıcht durch einen quantıtatıven werden innerhalb einer einheıtliıchen, auch
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Difterenzierungen zu1asséhden Industriegeseils‘chaf‘c iıhren käreres Bild Danach Han 7wel Drittel der Lohn-
Platz un ıhre Entfaltungsmöglichkeiten inden un Gehaltsempfänger ın Industrie un Handel weniıger

ıbt noch e1in Proletariat® als 790 DBr (davon von den Maännern 59 0/9 und VO den
Frauen OE 9%0) 41,5 0/9 wenıger Als 590 Fr un L3 0/9

Diese rage WAar iıne der meı1st diskutierten un tand weni1ger als 300 FEr ber wichtiger als diese Daten CI -

beim breiteren Publikum die stärkste Kesonanz. Dıie Ant- scheinen einige Entwicklungstendenzen, die ach einheit-
WOTL darauft autete eindeutig Ja Bereıts Barrere hatte lıcher Auftassung der Referenten einer verschärften
in seiner Einführung ersten Tag erklärt: „Man kann Pauperisierung einzelner Gruppen tühren: Es wurde test-
ıcht SaScCH, das Proletariat se1 verschwunden. Di1e gestellt, da{ß die Einkommen der höheren Angestellten
Opfter siınd WAar keineswegs mehr dieselben, 1aber das 1e] rascher ansteıgen als die der Arbeiter. So sınd dje
Proletariat exIistliert weıter un Formen.“ In den Einkommen be] en höheren Angestellten 1mM Jahre 1960
Entschließungen wırd ausdrücklich festgehalten: „Die 11°9%/0 angestiegen, be] den Arbeitern hingegen NUur

Welt der Arbeiıt wırd ımmer komplexer. Eın Teil davon 23 0/9 Und selbst dieser geringfügige Anstieg wurde
1St entproletarıisıert worden oder efindet sıch auf em autf Erhöhung der Überstundenzahl zurückgeführt. Die
Weg der Entproletarisierung. ın anderer Teıil aber gleiche Tendenz zeıgt sıch 7zwiıischen Facharbeitern un
bleibt proletarısch oder Sal subproletarisch un: ISt eiıner Hıiılfsarbeitern. Auch hier steigen die Einkommen der
relatıven Pauperisierung unterwortfen. Neue proletarısche Facharbeiter eın Mehrftaches schneller .als die der

Hıltsarbeiter. Der Unterschied zwischen dem EinkommenGruppen treten 1ın Erscheinung: Alte, Körperbehinderte,
geist1g Zurückgebliebene, die unteren Schichten der (Sast- der männlichen und weıblichen Gehalts- un Lohnemp-
arbeiter.“ Von mehreren Referenten wurde wiederholt, fanger verschiebt sıch ebenfalls ZUUNgUNSTEN der Frauen.
da{fß bisher weder das westliche noch das östliche Wıiırt- Eın Beispiel: Im Jahre 1961 betrug das Durchschnitts-
schaftssystem in der Lage SCWECSCHN sel, ZEW1SSE Bevölke- einkommen 1n Industrie un Handel be] den Mäaännern
rungsschichten AaUS ıhrem proletarıschen Zustand be- 0325 bei den Frauen 525e 1M Jahre 1963 be] den Män-
freien. AÄngesıchts der eben aufgezählten Gruppen VO  a 818 bei den Frauen 623, be] den höheren Angestell-
„Proletariıern“ wırd INa  e siıch treilich iragen, ob sıch ten 1961 230; (Maänner) und 816 (Frauen),; 1963 1454
hiıer eın Proletariat 1mM eigentliıchen Sınne handelt oder (Männer un 963 (Frauen). Im allgemeinen sınd die
nıcht vielmehr i1ne Anzahl VO  - Härtefällen, VO Löhne un Gehälter der Frauen be] gleicher oder analoger
denen einzelne un Gruppen betroften sınd un die auch Arbeitsleistung 10 9/0 nıedriger. Hınzu kommen noch
beim gyrößten sozialen Wohlstand nıcht Danz beseltigt die großen Einkommensunterschiede nıcht NUuUr zwıschen
werden können. Landwirtschaft un Industrie, sondern auch zwiıschen den
ber dıe statıstischen Angaben, die VO den Referenten verschiedenen Industriezweıgen, und diıe Unterschiede
beigesteuert wurden, machten deutlich, dafß es darüber zwiıschen den einzelnen Regıionen, die ın Frankreich VOI

hinaus breıitere Bevölkerungsschichten &1Dt, dıe eın Pro- besonderem Gewicht sind. SO beträgt das Durchschnitts-
letarıat 1mM echten Sınn des Wortes darstellen, Ja daß jahreseinkommen eınes Abhängigen 1n Parıs 962 (19%60
ZEW1SSE Tendenzen einer Proletarisierung o1bt in der Bretagne hıngegen 63724 Da{fß diese Zahlen 1LLUT hın-
we1l Arten VO Proletarijat wurden unterschieden: eın weisenden Wert besitzen, 1St klar Um eınen effektiven
Elendsproletarıiat (proletarıat de misere) un en Prole- Vergleich anstellen können, müßten diese Zahlen mMI1t
tarıat der Abhängigkeıt (proletarıat de SOUM1SS10N). Der dem Lebenshaltungskostenindex 1n den verschiedenen @-
„ Vollproletarier“ 1St gekennzeichnet durch ein Einkom- z10nen verglichen werden, tfür den wahrscheinlich VT -

INCN, das 3081 den heutigen Bedürfnissen gleichbare Unterschiede gelten. ber übereinstimmend
dem Ex1istenzminimum lıegt, durch das Fehlen aller wurde festgestellt, da{ß die Einkommensunterschiede nach

wirtschaftlichen und soz1ialen Reserven. Seıine Integrations- Wırtschaftszweıgen, Berutsgruppen un Regionen sıch
chancen sind infolge wirtschaftlicher Unsicherheit un —- gegenwärt1ig verschärten.
zialer Instabilität (Wohnverhältnisse, Bildungsrückstand, W Ee1 weıtere Fakten siınd bezeichnend: ach eıner Be-
Unsicherheit des Arbeitsplatzes) mınımal. Nımmt in  e rechnung der Gewerkschaften hat siıch der Lebenshaltungs-
Ww1e die Referenten als Existenzminimum eın ONnNaAats- ındex (für die Famauilie) 1ın fünf Jahren (seıt VO  —

einkommen VO 600 Fr un: als monatlıches urch- 100 auft 165 erhöht, das Durchschnittseinkommen der Fa-
schnittsfamilienbudget (budget-type) 1400 Br dann CI - milıe jedoch A auf 155 Dıie Kaufkraft des Famıilien-
z1bt sıch eıne relatıv. hohe Zahl Lohn- un Gehalts- einkommens hat sıch also wesentlich verringert. Hınzu
empfängern, die MI1 ıhrem Einkommen unterhalb des kommt als besondere Benachteiligung der kinderreichen

Familien: Wiährend die Löhne un Gehiälter VO 1956Ex1istenzminimums bleiben, un natürliıch iıne och viel
yrößere Zahl, deren Familieneinkommen 1193 dem bıs 1962 60 9/0 gyestiegen sind, sind die Sozial-
budget-type bleibt. Dıie tatsächliche Lage der Arbeiter- Jeistungen tfür die Famılie 1Ur 28 0/9 gestiegen. Auf
amılie (und Angestelltenfamıilıie) un damıt ihr Prole- diesem Hintergrund hatte die Feststellung ıhr Gewicht:
tarısıerungsgrad lLieße siıch reilich 1Ur Al and der Aamı- „Das Proletarıiat 1St nıcht verschwunden, x1Dt eıne
lieneinkommen errechnen un nıcht and der Indıi- stetige Pauperisierung.“ Ebenso verständlich wurden an-
vidualgehälter. Das Biıld veräiänderte sıch dann wesentlıiıch. gesichts dieser Entwicklungstendenzen die wiederholten
Immerhin aber wurde festgestellt, da{fß über Zzwelı Millio- Forderungen nach einer Retorm der Einkommenspolitik,
nNnen Franzosen das Existenzminimum nıcht erreichen. wobei INa  . sıch reilich wıederum über die Miıttel un
Für über ıne Million beträgt das Monatseinkommen - Wege nıcht recht ein1& wurde. Übereinstimmung herrschte
SdI ıcht mehr als ZA00) Fr Zu beachten 1St freılich, da{ß darüber, da{fß die Einkommenspolitik der efzten Jahre
sıch dabe1 1n ERSTETN Linıe Rentner, um Frauen mMI1t sich einselt1g ZUUNgUNSTEN der wirtschaftlich un: soz1al
Halbtagsarbeit un ZEW1SSE Gruppen VO  e (Sast= schwächer gestellten Schichten ausgewirkt hat Und VO  a

arbeitern handelt. Die and der jJährlichen Erhebun- gewerkschaftlicher Seıte wurde bemerkt, die staatlıche
SCHh der erarbeiteten Lohnstatistiken (vgl „Le Konjunkturpolitik se1 bisher einse1t1g die Arbeiter-
Monde“, 11 63) ergeben allerdings eın noch DIC- schaft gerichtet SCWCCSCH.
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Erneuerung des Sozizalrechts Nenorientierung der Gewerkschaften
Eınes der stärksten beachteten Referate War das VO Die Erkenntnis, da{ß sıch 1n einer dynamıischen Wiırtschaft,
Jean Savaltıer, Protfessor der rechts- un: wirtschafts- 1n der die Arbeiterschaft grundsätzlıch als Partner —
wıissenschaftlichen Fakultät VO Poitiers, über dıe Erneue- erkannt 1St, auch die Aufgaben un: Zielsetzungen der
rung des Soz1ial- un: Arbeitsrechtes. Die Sozlalgesetz- Gewerkschaften indern mussen un sıch bereits geändert
gebung habe heute den Charakter „einer Ausnahme- haben, War ebenfalls für das Diskussionsklima 1n Lyon
gesetzgebung ZUZUNSTIEN einer gesellschaftlıchen Klasse“ charakteristisch. Nıcht zufällig hatte In  $ mehrere Ver-
verloren. Sıe erstreckt siıch heute autf alle Berufsgruppen: treter der Gewerkschaften Wort kommen lassen. Be-
aut Arbeıiter, Angestellte, Beamte und o Selbständige. reits 1mM Schreiben des Kardinalstaatssekretärs W ar davon
Dıiese Ausweıtung wurde ermöglicht durch Veränderun- die ede Hs handelt sıch für diıe Gewerkschaften nıcht
SC der Sozialstruktur un 1ne gleichzeitige mehr w 1e e1INst darum, ıhre Anstrengungen ausschließlich
Änderung der Mentalıtät. Technischer Fortschritt und autf die Verteidigung der ıhnen zustehenden Rechte un
wırtschaftliche Konzentration erhöhen die Zahl der ab- auf den Kampf konzentrieren, der 1n den 50 liıberalen
hängigen Arbeiter. Gleichzeitig miıt dieser Entwicklung Strukturen notwendig WAärt, der Sıeg 1n der Tat dem
wırd staatliches Eıngreifen 1n die Auseinandersetzungen Stäiärkeren gehörte. S1ie mussen 11U, WEe1nNn nıcht gemeıin-
VO Arbeitgeber un Arbeitnehmer als selbstverständlich Sam, doch 1m Einklang un durch einen fruchtbaren
akzeptiert. Gewerkschaftliche Aktivität un Streiks haben Dialog mıiıt den anderen Gemeinschaften aufbauen, 1n —
ine ähnliche Ausdehnung un zugleıch iıne Ühnliche erkannter Abhängigkeit VO  a der verantwortlichen Auto-
Motivverlagerung erfahren. Heute verlagert sıch die rıtat, die sıch diese freıe Beteiligung aller Autfbau der
Sozialgesetzgebung VO  w der staatlichen Gesetzgebung auf Gesellschaft angelegen seıin lassen wird.“ Die Gewerk-
UÜbereinkommen 7zwıschen den Sozialpartnern durch Kol- schaften sollen jede Klassenmentalität überwınden un
lektivvertrag, wobe!]l autf das Eingreiten des Gesetzgebers mıiıt den Unternehmern ZUr Mitarbeit be1 der Verwirk-
weıterhin ıcht verzichtet werden kann, da 1LLUr die Or- lıchung des Gemeinwohls bereit se1In. Joblin 5 ] VO der
yanısıerten Arbeiter durch Kollektivverträge geschützt Internationalen Arbeitsorganisation 1ın ent sprach da-
sind. TIrotz des spaten Übergangs VO  — der staatlichen Ge: VOIlL, da die Gewerkschaften 1n den westlichen Ländern
setzgebung aut die arbeits- un soz1alrechtliche Regelung sıch einer Wegscheide befinden, wo sie 7zwıischen grund-
durch Kollektivverträge 1n Frankreich die großen sätzlicher Ablehnung un: Bekämpfung des Systems un
Sozialreformen der Zwischen- un: ersten Nachkriegszeıt dem Streben nach organıscher Fıngliederung ıhrer Funk-
wurden noch Zn yröfßten Teil durch staatliche (jesetz- tiıonen un: Zielsetzungen wählen haben Reynaud,
gebung verwiırklicht, EerSsSt SeIt 1950 hat sıch die vertrag- Mitglied der Hohen Behörde der Montanunion, stellte
iıche Regelung allgemein durchgesetzt 1St letztere der test, das kapıtalistische System des estens werde heute
staatlichen Gesetzgebung vorzuziehen, da durch den Ver- VO  } vielen Gewerkschaften 1n westlichen Ländern nıcht

mehr bestritten. Die Bereitschaft Z Miıtarbeit innerhalbtragsabschlufß zwıschen den Sozialpartnern eın effektives
Mitentscheidungsrecht gesichert ISt. Damıt entwickelt sıch des Systems se1l offenkundig. Verwıesen wurde 1n diesem
der Kollektivvertrag eiınem wıiırksamen Instrument der Zusammenhang auf die deutschen Gewerkschaften,

während INnan tür eınen Teil der französischen Gewerk-Partnerschaft, da die Verhandlungen 7wıschen den Sozial-
nNern, ohne den Arbeitern ein Entscheidungsrecht über schaftler auch der nıchtkommunistischen eın gC-
die wirtschaftliche Führung des Unternehmens zuzubilli- WwI1Sses Nachhinken konstatierte. Das se1 nıcht NUr auf die
SCH, sıch auf Fragen wirtschaftlicher un soz1ıaler Entwick- verschiedene Mentalıtät der Gewerkschaitler, sondern
lung erstrecken. auch auf die verschiedenen Verhältnisse 1m Lande zurück-
Savatıer WAarnte jedoch VOT einer Überschätzung der recht- zuführen. Reynaud Nanntfe als HENMNE Zielsetzungen, auf
liıchen Garantien. Sıe angesichts gew1sser WIrt- die sıch die Gewerkschaften konzentrieren mussen, WEeNn

schaftlicher Pressionen. Die Lohnerhöhungen werden S1e iıhre Stellung als gleichberechtigte Partner einnehmen
meıst hintäallig durch Erhöhung der Lebenshaltungs- wollen: bessere Schulung der Kader, Schaffung eıner
kosten. Deswegen ann sıch heute der Gesetzgeber nıcht möglichst einheitlichen Strategıe (aber nıcht Einheit um
mehr auf die Regelung der Beziehungen zwischen den jeden Preis), stärkere Einfluß®nahme auf die modernen
Sozilalpartnern beschränken. Er kann den schwächeren Massenmedien, Bemühungen eine Verbesserung der
Sozlalpartner LLUT wırksam schützen, WENN die Soz1ial- allgemeinen Volksbildung. Die Ausweıtung der Au
gesetzgebung durch 1ne entsprechende Wırtschaftspolitik gaben, die durch die gegenwärtige Entwicklung nahe-
erganzt wiırd. Um das Recht auf Arbeıt, soziale Sıcherheit, gelegt wiırd, verlange die rasenz un en Einflu(ß der
Gesundheit dauernd verwirklichen können, bedarf Gewerkschaften 1n allen Bereichen.
eıner Organısatıon der Waırtschaft, „diıe dıie Befriedigung
der betreftenden Bedürfnisse sıchert, die durch die Markt- „Constructzon collectivue“
wırtschaft nıcht gyarantıert 1St  “ Deswegen mu{ die Wırt- Dıieser innerhalb der tranzösıschen Sozialbewegung MS
schaftspolitik auf die sozialen 7Zwecke hın Orlentiert CR pragte TLerminus ıldete das Schlüsselwort des 111-

den In eıner dynamıschen Wıiırtschaft haben soz1ale Kon- mentassenden Schlußreferates VO  - Barrere SOW1Ee der
flikte nıcht mehr dieselbe Rıchtung W1€e in einer stagnı1e- anderen Zzwel Reftferate des etzten Tages: Perroux, „La
renden Wırtschaft. Sıe zielen mehr auf eine gerechte Ver- creation collective er le Christianısme du siecle“
teilung der Gewinne als autf die Verteilung des Besıitzes. un: Martelet, „Le travaıl, valeur spirıtuelle“. Bar-
Dem Sozijalrecht kommt deshalb die Aufgabe Z tür die rere suchte damıt zugleich den Standort der heutigen tran-
gerechte Verteilung der Früchte des wirtschaftlichen Ort- zösıschen Sozialbewegung un: der Soz1ialen Wochen nach
schritts SOrgCN.. Dafür bedarf wenıger direkter 60 Jahren seit ihrer Gründung fixieren. Die Arbeit sSCe1
Strukturretormen als eıiner dynamıiıschen Konzeption der w1e alle Faktoren des gesellschaftlichen Lebens VO Phä-
Wirtschafts- un Soz1alpolitik, 1ne Forderung, die noch der Vergesellschaftung gekennzeichnet un be-
csehr unzureichend erfüllt 1STt. finde sıch auf dem Wege einer einheitlichen Industrie-
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kultur. Angesichts der 7zunehmenden gesellschai’cl_ichen un auf die Stellen, die wirtschaftspolitischen Ent-
Verflechtung der Arbeitswelt finde die liberale Ideologie, scheidungen fallen. Die zwischengesellschaftlichen Gebilde
die heute weniger 1im Grundsätzlichen als 1m praktischen erhalten als „collectif A  prive 1n eiıner auf demokratischer
Verhalten ine Zew1sse Wiederkehr feiert, keine Berech- Partnerschaft aufbauenden Wirtschaft für den Arbeiıter

un seine Interessenvertr etung, aber auch für das Gesell-tiıgung mehr. ber auch der Sozialısmus auch der
demokratische, SOWeIlt sıch bei dieser Bezeichnung schaftsganze erhöhte Bedeutung.
einen ideologischen Inhalt un nıcht 1Ur eın leeres Zur Intensivierung der Diskussion wurden dieses Jahr

mehrere Neuerungen eingeführt. Neben den speziellenOrt handelt veErmas keine Lösung für die Probleme
anzubieten. Anstelle einer individualistischen oder kollek- Arbeitskreisen gzab die allgemeinen, in denen die
tivistischen Organısatıon der Wirtschaft mu{fß ıne echte schriftlichen Fragen der Teilnehmer beantwortet wurden.
Partnerschaft aller rn Diese Partnerschaft entspreche Neben den Einzelreferaten gab die S0os „Lecon dia-
dem, W as MIt „Construction collective“ gemeınnt 1St. Sie loguee“ miıt Referat und Korreferaten, 1n denen die Thesen
beruht auf eıner SCNAUECN Trennung 7zwıschen prıvatem für die allgemeinen Arbeitskreise entwickelt wurden. S3
un öfftentlichem Bereıch, zwiıschen „collectif prive“ un sätzlıch gab noch Arbeitskreise für bestimmte Grup-

pCH von Fachleuten, die NUr aut Grund besonderer Eın-„collectit publique“, deren jeweils verschiedene Funk-
tiıonen nıcht verwechselt werden dürfen, wennl die rel- ladung zugänglich An Auf diese Weise wollte. man
elit des einzelnen erhalten und die Personwerdung (per- nıcht NUur den Gedankenaustausch 7zwischen Reterenten
sonalısatıon) durch die fortschreitende Vergesellschaftung und Teilnehmern, sondern auch zwıschen den Reterenten
ıcht gefährdet werden soll Damıt für den Arbeıter die cselbst erleichtern un Diskussionsmöglichkeiten 1n Fach-
Möglichkeit treıer Teilnahme amn Autfbau der Gesellschaft kreisen biıeten. Lyon verzeichnete zudem die höchste Teil-
nıcht eine blofß fiktive sel, musse S1e sıch nıcht NUr autf den nehmerzahl se1it der Gründung der Soz1ialen Wochen Sıie

überschritt den etzten Tagen 5000 (davon ungefährpolitischen, sondern auch aut den wirtschaftlichen Bereich
erstrecken: auf den Betrieb, die einzelnen Berufsgruppen 2000 ständige Teilnehmer).

Das Zweıte Vatikanische Okumenische Konzıl
Das Programm der Am 26. Junı hielt die Koordinierungs— berichtete der „UOsservatore Romano“ VO S Juli
Dritten Session Oommissıon ıhre f$ünfte und letzte 1964 Danach umta{lt das SESAMLE och abzuwickelnde

Konzilsprogramm Entwürfte, davon sechs Schemata 1mMSıtzung zwischen der Z weıten un der Dritten Session
des Konzıils ab Auf ıhrem Programm standen die Sche- ursprüngliıchen Sınn des Wortes, sechs Reihen VO  _ „PIO-
InNata über die Kirche (die beiden etzten Kapitel), über posıtiones“ un ein Votum (vgl dazu Herder-Korrespon-
dıe Offenbarung, über die miss1ioNATrISs  e Tätigkeit der enz ds Jhg., 450) Als Schemata 1mM ursprünglıchen

Sınn verbleiben: das Schema über die Kirche, das SchemaKıirche, ber die Gegenwart nd das Wirken der Kiırche
ın der modernen Welt, die Erklärung ber die Juden un über die pastoralen Pflichten der Bischöfe, das Schema
Nıchtchristen. Am Jul: wurde VO Kardıinalstaats- über den Okumen1ısmus miı1t den beiden dazugehörigen

Erklärungen über die Juden und die Nıchtchristen undsekretär amtlich mitgeteilt, da{fß die Dritte Sess1ion
14 September beginnt. Damıt wurde der ursprünglıch über die Religionsfreiheit, das Schema über die Oftenba-
vorgesehene Termın bestätigt. Eın Termın für den Schluß LUNS, das Schema über das Laienapostolat un das
der Sess1ion wurde nıcht angegeben. Doch wurde bereits Schema über die Gegenwart un das Wıirken der Kiırche

Schluß der 7Zweıten Session der November DE 1N der modernen Welt Zu „proposıtiones“ verkürzt WULI-

NAanNnntT, da 28 November der FEucharistische VWeltkon- den die Entwürfe über die Mıssıonen, über die Ostkirchen,
orefß 1ın Bombay beginnt. Im Juli wurden den Bischöfen über die Kleriker (JetZt: De sacerdotibus), über dıe
auch die etzten Schemata zugeschickt, die während der Ordensleute, über die Priesterausbildung und über die
Sommermonate nochmals VO den zuständigen Kommıiıs- Schulen. Hınzu kommt ein „Votum“ über das Ehesakra-
s1ıonen überarbeitet worden MAaTfell. Diese sind mi1t den mMent (nıcht, w1e ursprünglıch hieß, über dıe katho-

lische Schule). Nach dem ın dem gEeENANNTEN Brieft desSchemata, die auf dem Programm der etzten Sıtzung der
Koordinierungskommission standen, iıdentisch. Die übr1- Generalsekretärs festgelegten Programm werden die nNt-
SCH Entwürte bereıits 1im Aprıil den Bischöfen würte 1n folgender Reihenfolge diskutiert: das Schema
gesandt worden. Zugleich MI1t den überarbeiıteten Ent- über die Kırche, das Schema über die pastoralen Pflichten
würten wurden den Vätern die Relationen den Sche- der Bischöfe, das Schema über den Okumenismus, das
mMatia zugestellt, die bereits in der ula diskutiert worden Schema über die Offenbarung. Es folgen das Schema über
sind. An and dieser Relationen können sich die Bı- das Laienapostolat un das Schema über die Gegenwart
schöfe über das Vorgehen der K ommıssıonen un die un das Wirken der Kırche ın der modernen Welt Be1
Gründe für die angebrachten Verbesserungen un rgäan- den ersten re1ı geNANNTEN Entwürfen, die Ja bereits wäh-
ZUNSCNHN Rechenschaft geben. rend der Zweıten Session eingehend durchdiskutiert WOL-

den sınd, handelt sich Hü noch Teildiskussionen.
Dıie Reihenfolge der Schemata Vom Kirchenschema mussen, da LICU hinzugefügt, noch

Mıt den etzten Entwürfen wurden den Bischöfen Wwel diskutiert werden die Kapitel sieben un acht, über die
weıtere, VO Generalsekretär des Konzıils, Erzbischot endzeıtliche Bestimmung der Kirche un: die Beziehung

der iırdischen Kırche ZAUE Kırche der Heiligen un über diePericle Felicı, unterzeichnete Dokumente zugestellt. Diese
enthalten das Programm für die Driıtte Session un die (sottesmutter. Vom Schema über die pastoralen Pflichten
VO der Koordinierungskommission vorgeschlagenen un der Bischöte mussen noch jene Abschnitte diskutiert WeI-

VO apst bestätigten Erganzungen ZUur Geschäftsord- den, die autf Vorschlag verschiedener Väter während der
NUunNns. Über den wesentlichen Inhalt der beiden oku- Zweıten Session VO ursprünglichen Entwurf über die
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